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Radoslawow über die allgemeine Lage
Wien, 26. März. Die „Reichspoſt“ veröffentlicht eine

Unterredung ihres Korreſpondenten mit dem bulgariſchen
Miniſtervräſidenten. Ueber die allgemeine Lage
erklärte Radoslawow:

Wir haben allen Grund, die gegenwärtige Geſamtlage als
überaus günſtig zu bezeichnen. Unſere und unſerer Ver
bündeten Fronten ſtehen felſenfeſt. Unſere Soldaten kämpfen
mit der gleichen Begeiſterung wie in den erſten Tagen des großen
Ringens für die Verwirklichung der Rechte und der Freiheit un-
ſerer Völker. Jeder Verſuch des Feindes, dieſen ehernen Wall
von Kraft, Vaterlandsliebe und Siegeszuverſicht zu erſchüttern,
muß vergeblich bleiben.

Bezüglich des Verhältniſſes der Vierbund-
mächte äußerte Radoslawow:

Der deutſche Reichskanzler ſagte unlängſt: „Unſere
Bündniſſe ſtehen feſter denn je. Jch kann nur hinzufügen, daß
unſer Bündnis mit den Mittelmächten heute von der Ueber-
zeugung aller Schichten unſeres Volkes getragen wird, daß nichts
in der Welt uns zu verlocken und betören vermag und daß wir
mit unſeren treuen Freunden bis ans Ende der großen Tragödie
durchzuhalten und darüber hinaus mit ihrer Hilfe ein mäch-
tiges Bulgarien zu ſchaffen gewillt ſind.

Auf die Frage, ob Bulgariens wirtſchaftliche und mili-
täriſche Kraft im bisherigen Kriege ſchwer gelitten habe, er
widerte Radoslawow:

Jeder Krieg erlegt der Bevölkerung natürlich ſchwere Opfer
und Entbehrungen auf. So beklagenswert unſere bisherigen

ere junge fapfere Armee
intakt geblieben. Sie iſt von den Flammen des Weltkrieges geſtählt
und glänzend bewaffnet. Sie wird ihre Pflicht bis zum Aeußer-
ſten tun, weil ſie des Dankes des Vaterlandes ſicher iſt.

Ueber die Ereigniſſe in Rußland erklärte
Rodoslawow:

Die nächſten Tage oder Wochen werden ſchon ein klares Ur-
teil möglich machen. Es wird ſich zeigen, vb das ruſſiſche
Volk den Friede'n will oder ob es ein Anhänger Mäl-
jukows und Buchanans iſt, die Krieg und Sieg bis zum
Aeußerſten predigen. Ob es möglich iſt, die verſchiedenartigen
Vöker und Geiſtesſtrömungen Rußlands in wenigen Tagen in
ein neues Syſtem zu bringen und den vielſeitigen Mechanisenus
des großen Staatsweſens über Nacht umzuformen, dieſer Siſy-
phusverſuch möge der revolutiovnären Regierung und ihren
Freunden vom Verbande überlaſſen bleiben. Kalten Blutes, ein
ſchlagbereites Schwert in der Fauſt, werden wir die Ereigniſſe
verfolgen. Will der Verband auch dann, wenn ſein Gebäude ſchon
in allen Fugen kracht, uns unterjochen und zerſtückeln, dann wird
er bald ſeinen Meiſter finden. Seine Vöſker werden aus einem
ſchrecklichen Traum erwachen Erkennen jedoch unſere Feinde end-
lich an, daß ſie geſchlagen ſind, und daß nur ein raſcher
Friede ihre Todeswunden heilen kann, dann werden ſie bei
uns Verſtändnis dafür finden, dieſes Ringen möglichſt raſch zu
beenden.

Bezüglich des Eingreifens Amerikas
Chinas in den Weltkrieg ſagte Radoslawow:

Es iſt kaum zu erwarten, daß Amerika und China beim
heutigen Stande der Dinge ſich für tatkräftiges Eingreifen ent
ſcheiden. Wir hoffen im Gegenteil, daß das praktiſch denkende
amerikaniſche Volk genügend Entſchloſſenheit aufbringen wird,
die Einflüſterer Wilſons abzuſchütteln

Das ſchwediſche Vok für die Politik ſeines
Miniſterpräſidenten

Stockholm, 26. März. Wie die Stockholmer Blätter be
eichten, wurde heute von einer Abordnung dem Staatsminiſter
Hammarfſkjöld eine Huldigungsadreſſe überreicht, die von über
600 000 Männern und Frauen aus dem geſamten Lande
unterzeichnet iſt. Außerdem ſind Telegramme und Sympathie
kundgebungen von über 150 000 Perſonen eingegangen.
„Allehanda“ nennt dieſen Anſchluß an die Politik des ſchwediſchen
Miniſterpräſidenten eine Meinungsäußerung vhne-
gleichen in Schweden und wohl auch im Auslande.
Norwegen und die deutſche Sperrzone im Eismeer

Kopenhagen, 26. März. Nach einer Meldung der
„Nationaltidende“ aus Bergen lenkte der Fiſchereidirektor
für Norwegen die Aufmerkſamkeit der Regierung darauf,
daß die deutſche Sperrzone in dem Nördlichen Eismeer die
Fiſcherei an der Küſte von Finmarken im Eismeer erſchwere.
Allein das Ergebnis der Finmarken-Fiſcherei brachte im
Vorjahre 18 Millionen Kronen ein.

Galatz mit Vomben belegt
Bern, 25. März. „Progrès de Lyon“ zufolge wurde am

e3. März morgens Galatz von einem bulgariſche deutſchen
Flugzeuggeſchwader mit Bomben belegt. Angeblich wurde
kein Sachſchaden angerichtet.

Amerikaniſche Stimmungen
New Hork, 28. März. (Funkſpruch des Vertreters dem W.

T. B.) (Verſpätet eingetroffen): Die Preſſe des ganzen Landes
beſpricht die Kriſe, die zu energiſchem Handeln dränge. Einige
Blätter ſchlagen nur Verteidigungsmaßnahmen gegen Unter
ſeeboote vor, aber viele treten für ein offenſives Zuſam-
mentzehen mit den Alliierten ein.

und

bei weitem nicht die
ſich

anderen iſt

Mittwoch, 28. März 1917

Erfolge der Oeſterreicher im Görziſchen

Abendbericht des Großen hauptquartiers
Berlin, 27. März, abends. Von den Fronten ſind

bisher keine beſonderen Ereigniſſe gemeldet.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht
Wien, 27. März. Amtlich wird verlautbart:

Oeſtlicher Kriegsſchauplaßz

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchallsv. Mackenſen
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Heeresfront des Generaloberſit
Erzherzog Joſeph

Südlich des Cſohangos-Tale
geſtern die Magyaros- Stellung m
unterſtützung an. Er wurde teils d euer, teils im
Nahkampf abgeſchlagen. Südlich ſKes Sulta- Tales
erſtickte unſer Geſchützfeuer einen ruſſiſchen An
griffsverſuch.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern

griff der Feind
ſtarker Artillerie

von Luck ſtieß der Feind ohne Erfolg gegenunſere Linien vor; er erlitt ſtarke Verluſte. Im
Raume von Baranowitſchi wurde er durch Ueberfall
ans ſeinen Stellungen weſtlich der Schtſcharg geworfen, wo
bei er neben ſchwerer blutiger Einbuße über
300 Mann an Gefangenen verlor.

Italieniſcher Kriegsſchauplatz

Jm Görziſchen drangen Abteilungen unſeres Jn-
fanterie- Regiments Nr. 100 mit kräftiger Artillerieunter-
ſtützung ſüdlich von Biglia in die feindlichen Stellungen
ein, nahmen 9 Offiziere und 306 Mann ge-
fangen, erbeuteten ein Maſchinengewehr und einen
Minenwerfer und behaupteten ſich gegen mehrere
Gegenangriffe. Auf dem Plöcken-Paß wurden die
Jtaliener aus dem Finanzwachhauſe vertrieben. Das Ge-
bäude flog in die Luft, nachdem es von unſeren Patrouillen
durchſucht und verlaſſen worden war.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz

Lage in Albanien unverändert.
Der Skellverkreker des Chefs des Generalſtabes.

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.

Rückkehr der deutſchen Diplomaten aus China
New HYork, 23. März. (Funkſpruch des Vertreters von

W. T. B.) (Verſpätet eingetroffen. China trifft Vorkehrungen,
die Mitglieder der deutſchen Geſandtſchaft und der Konſu
late über die Vereinigten Staaten nach Deutſchland zu
rückzuſfenden und hat ſich die Zuſtimmung des Staatsde
partements zur Reiſe quer durch den Kontingent unter freiem
Geleit geſichert. Das iſt die Löſung einer Frage, welche nie man
beim Abbruch der Beziehungen Chinas zu Deutſchland glaubte, un
gewöhnliche Schwierigkeiten bieten mußte, weil das einzige neu
trale Gebiet, wohin die deutſchen Beamten über Land hätten
gelangen können, Siam iſt.

Wieder reiche U-Boot-Beute
Kriſtianiga, 26. März. Nach einem Telegramm aus

Liverpool iſt der Dampfer „Korsnes“ am 24. März vor Bard-
ſey Jsland (Wales) von einem deutſchen U--Voote verſenkt
worden. Der Dampfer war von St. Male nach Liverpool unter
wegs.

Wie das Miniſterium des Aeußeren mitteilt, wurde am
22. März die engliſche Bark „Siriu s mit einer Ladung Korn
von Buenos Aires nach Nyborg unterwegs, von einem deutſchen
unterſeeboot in die Luft geſprengt. Zwei an Bord be-
findliche däniſche Lehrlinge wurden gerettet.

Einem Telegramm an das Miniſterium des Aeußeren zu
folge iſt der in Kriſtianig beheimatete Dampfer „Gremmar“
am Sonnabend durch Geſchützfeuer ver ſenkt worden.

Nach einem Telegramm aus Cherbourg iſt der Dampfer
a“ von einem deutſchen U-Voot verſenkt worden.

tavanger, 26. März. Ein Telegramm an die Reederei
meldet, daß ein zweites Boot von dem Stavanger Dampfer
„Egenas“ nach Peterhead eingebracht worden iſt. In dem
Boot befanden fich zwei Leichen. Man meint, daß in dem
Boot fünf Mann geweſen ſeien.

unbekannt.

Südöſtlich von Brzezany, bei Olejom und weſt
h h h

Das Schickſal der drei

Geſchäftsſtelle in Berlin und Berliner Schriftleitung:
Bernburger Strate 30. Fernruf Amt Kurrürſt Nr. 6290

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle Saale

Deutſchlands unbegrenzte
Widerſtandskraft

Ueber die Art, wie die deutſche Landwirtſchaft
ſich den Kriegsbedürfniſſen angepaßt hat, mit dem Erfolge,
daß Deutſchland heute jeder Verlängerung des Krieges
weit ſicherer entgegenſehen kann, als im Sommer 1914, hielt
unlängſt ein ſchwediſcher Fachmann. G. Leufven, vor der
Landwirtſchafts geſellſchaft zu Malmö einen bemerkens-
werten Vortrag. Nach „Nya Dagligt Allehanda“ führte der
Redner u. a. aus: „Die Ausbeute der deutſchen Landwirt-
ſchaft hat kaum einen nachweisbaren Verluſt durch die ver
minderten Düngemittel und die geringere Arbeitskraft er-
litten. Viel eher iſt ſogar eine Ertragsvermehrung ein-
getreten, weil Hunderttauſende von Hektaren Heide und
Sumpf unter Kultur gebracht wurden; hinzu kommen
außerdem die Erträgniſſe ans der Landwirtſchaft in den
beſetzten Gebieten. Das Erntejahr, dem wir entgegenſehen,
wird beſonders intereſſant ſein, inſofern es zeigen muß, wie
ſich die Veränderungen in der deutſchen Landwirtſchaft im
Reſultate darftellen. Hülſenfrüchte, Oel- und Eeſpinſt-
pflanzen werden in einer ſo weitgehenden Erſtreckung ge-
baut werden, daß ſie den Bedarf des Landes reichlich decken,
und die Futtermittel werden dem Ertrag nach erweitert wer-
den. Beſonders der Anbau von Hülſenfrüchten iſt vom

Staat enorm gefördert wordenZu ſehr günſtigen Ergebniſſen für Deutſchland kommt
ferner ein Beitrag des „Stockholms Dagblad“, den ein Mit-
arbeiter, der ſich gegenwärtig auf einer Reiſe in Deutſch-
land befindet, auf Grund perſönlicher Wahrnehmungen an
Ort und Stelle geliefert hat. Jn einleitenden Worten
ſchreibt die Redaktion zu dieſem Artikel, daß ſie ihn nament
lich in Anbetracht der haarſträubenden Schilderungen von
den Wirkungen der Hungerblockade in Deutſchland in der
Ententepreſſe veröffentliche. Der Verfaſſer gibt zu, daß die
lange Froſtperiode in Verbindung mit den Rieſentrans
porten für den Bedarf der Armee manche Schwierigkeit ge-
ſchaffen und zumal in der Verſorgung der Städte während
des Winters ungünſtig auf die Kartoffelzufuhr eingewirkt
habe. „Doch iſt Ausſicht vorhanden“, meint der Verfaſſer
daß ſich dies alles in abſehbarer Zeit beſſern wird. Viel iſt
ferner über den Kohlenmangel in den Städten geklagt wor
den. Auch hierfür iſt in erſter Linie die Urſache in Trans-
portſchwierigkeiten zu ſuchen. Es läßt ſich vorausſagen
daß in wenigen Wochen hierin wieder normale Verhältniſſe
eintreten werden.“ Der Verfaſſer hatte Gelegenheit.
Exzellenz von Batocki, ſowie eine ganze Reihe Perſonen in
Städten und auf dem Lande nach ihrer Anſicht über die
Lebensmittelfrage zu ſprechen. Der hieraus gewonnene Ein-
druck iſt, daß man für abſehbare Zeit von keinem Ueberfluß
ſprechen kann, daß aber auf der anderen Seite kein Zweifel
darüber herrſcht, daß Deutſchland allen Entbehrungen zum
Trotz aushalten wird, nicht bloß bis zur nächſten Ernte, ſon
dern überhaupt, ſolange es notwendig iſt. Von außer-
ordentlicher Wichtigkeit iſt der Umſtand, daß der Rindvieh-
beſtand in Deutſchland im letzten Jahre ſich weſentlich ge-
hoben und faſt zu Friedensverhältniſſen zurückgekehrt iſt.
Ebenſo weiſt der Schweinebeſtand große Reſerven auf. An
Brotagetreide ſindet ſich in jedem Falle mehr als genug, um
alle Anſprüche befriedigen zu können. Ein wichtiges Lebens-
mittel ſind Rüben geworden, die beinahe vollſtändigen Er-
ſatz für Kartoffeln bilden und in zureichender Menge vor-
handen ſind. Jm lebten Abſatz ſpricht der Verfaſſer über
das Syſtem der Maſſenſpeiſungen. Das Ergebnis des
ganzen Artikels iſt: „Dae Ausſichten, durch Aus-
hungern Deutſchland und die Zentral-

zum Frieden zu zwingen, ſind gleich
ulI

Engliſche Not
Sofia, 26. März. Aus Briefen, die bei einem abge

ſchoſſenen engliſchen Flieger gefunden wurden, geht hervor,
daß die Bevölkerung Englands ſich erhebliche Einſchränkung'en auferlegen muß. Beſonders groß i
der Zuckermangel.

London, 26. März. (Reuter.) Jm Unterhauſe fragte
Meurx, ob das Kriegskabinett die gegenwärtige Blockade-
politik erwogen habe und zu irgend einer Entſcheidung
gekommen ſei. Bonar Law antwortete, ja, die ganze
Vlockadefrage iſt vom Kabinett mit dem Marineſachver-
ſtändigen gründlich in Erwägung gezogen worden. Man
ift ſehr befriedigt, das die Blockadepolitik im Prinzip richtig
und in der Durchführung wirkſam iſt. Die Berichte, die
bung aus Deutſchland zugehen, ſcheinen dieſe Anſicht zu be

gen.



Nachprüfung der Ernteergebniſſe
Berlin, 27. März. Nach dem Ausſchuß des Reichs

h für Ernährungsfragen vorliegenden Mitteilungen
ſollen die Ausſchüſſe zur Nachprüfung des Ernteergebniſſes
in jedem Kommunalverband aus Unterkommiſſionären der
Reichsgetreideſtelle, der Reichsgerſtengeſellſchaft und Reichs
hülſenfruchtſtelle und aus Sachverſtändigen aus anderen
Gemeinden beſtehen und zuſammen mit Militärper-
ſonen in jedem landwirtſchaftlichen Betrieb die Ernte-
beſtände aufnehmen, die für den eigenen Bedarf des
Verbrauchers beſtimmte Menge ſofort abſondern, den ab
lieferungspflichtigen UWeberſchuß gegen Aushändigung
eines Anerkennungsſcheines in ein von der Gemeinde zu
flellendes Lager bringen laſſen und den Uebernahmepreis
vereinbaren. Liefert der Betriebsinhaber nicht freiwillig,
ſo geht der Ueberſchuß mit der Ausſonderung an den Kom
munalverband über. Der Uebernahmepreis wird durch die
zuſtändige Behörde feſtgeſetzt. Verheimlichte und
verſteckte Vorräte verfallen dem Kommunalverband
ohne Entſchädigung außerdem erfolgt rückſichtsloſe
Beſtrafung.

Jn der Debatte erklärte Präſident v. Batocki: Die
Cerhandlungen mit der Heeresverwaltung über den Umfang
ihres Verzichtes ſeien noch nicht abgeſchloſſen. Die Er-
gebniſſe der Volkszählung müßten hier und da berichtigt
werden, aber nur beim Nachweiſe, daß zu wenig Menſchen
gezählt wurden. Der Ausgleich für die Herab-
ſetzung der Brotmenge ſei natürlich unvollkommen,
ein anderer aber nicht möglich. Allen bisherigen kriegswirt-
ſchaftlichen Erfahrungen zuwider ſei die Ernte zum erſten-
mal überſchätzt worden; die Ueberſchätzung ſei erſt reich
lich ſpät bekannt geworden. 57 Ernſt der Lage rechtfertige
weder eine ſcharfe Kritik noch utopiſtiſche Vorſchläge. Die
Schweinebeſtände reichen für die notwendigen
Schlachtungen nicht ans. Daher mußten die Rind vieh-
veſtände ſcharf angegriffen werden. Wohl-
jabendere Gemeinden würden 75 Pfg., die ärmeren 100 Pfg.
zro Kopf und Woche als Zuſchüſſe für die Zuſatz-
fleiſchmenge erhalten. Eine Vermehrung der land-
wirtſchaftlichen Erzeugniſſe ſei ſchon aus dem Mangel an
menſchlichen und tieriſchen Arbeitskräften unmöglich, ganz
abgeſehen von den Transportſchwierigkeiten. Unmöglich
und ausſichtslos ſei die vorgeſchlagene Aufhaltung, Be
ſchlagnahme und Uebernahme der Lebensmittel in der Land-
wirtſchaft. Es ſei unmöglich, ohne Brot und Kartoffeln zu
ſeben. Dies müſſe die Landwirtſchaft ſich klar machen.

Die Veredlung der Matrikularbeiträge
Man ſchreibt uns: Der bereits angekündigte Antrag

nehrerer Parteien des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes, der
die Zuſtändigkeit des Reichs und der Bundesſtaaten auf
ſteuerlichem Gebiet feſt begrenzen will, liegt jetzt vor. Die
preußiſche Staatsregierung wird darin erſucht, im Bundes
rat dafür einzutreten, daß das Reich die Beſteuerung von
Einkommen und Beſitz in jeder Form unter Enthaltung
jeden Eingriffs den Bundesſtaaten überläßt, und daß, ſo
weit zur Deckung des Reichsfinanzbedarſs andere Steuer-
arten nicht ausreichen, die Deckung durch veredelte Matriku-
larbeiträge erfolgt. Ueber dieſe Frage bat ſich vor einigen
Monaten der bayeriſche Finanzminiſter ausgeſprochen, und
ſeine Ausführungen laſſen erkennen, wie man in den
Bundesſtaaten über veredelte Matrikularbeiträge denkt.
Der Miniſter erklärte, der jetzige Maßſtab der Verteilung
der Matrikularbeiträge ſei gewiß nicht vollkommen, aber er
habe doch den Vorzug größerer Beſtimmtheit und Bequem-
lichkeit, während jeder andere unſicherer wäre und zu Jnter
eſſengegenſätzen unter den Bundesſtaaten führe. Wenn die
Matrikularbeiträge veredelt würden, dann könnte man auch
nicht für die Ueberweiſung der Branntwein-
ſteuer die Kopfzahl als Veredlungsnorm aufrechterhalten.
Vor allem wäre aber zu befürchten, daß dann der Reichs-
tag wieder geneigt ſein würde, ungedeckten Bedarf einfach
auf die Matrikularbeilräge zu legen. Beſonders aus dieſem
Grunde ſchiene ihm die Veredlung wenig ratſam. Der
Miniſter teilte auch mit, er habe privatim die maßgebenden
Stellen in anderen Bundesſtaaten über die Frage ſondiert,
und er ſei dabei auf ſehr entſchiedenen Widerſpruch hinſicht-
lich der Aenderung des Maßſtabes der Verteilung bei den-
jenigen Staaten geſtoßen, die aus dem gegenwärtigen Zu-
ſtand einen Vorteil hätten. Jedenfalls würde bei der kom
menden großen Neuordnung der Reichsfinanzen die Frage
der Matrikularbeiträge in irgendeiner Form gelöſt werden
müſſen. Nach dieſen Ausführungen ſcheint bei der Mehr
heit der Bundesregierungen wenig Neigung vorhanden zu
ſein, der ſogenannten Veredlung der Matrikularbeiträge
näherzutreten.

Meldung der Hilfsdienſtpflichtigen durch die Poſt
Berlin, 27. März. (Amtlich.) Jn der Preſſe wird ver

ſchiedentlich über die Meldung der Hilfsdienſtpflichtigen
durch die Poſt berichtet und dabei bemerkt, daß der die
Meldung annehmende Poſtbeamte den abtrennbaren
Streifen mit dem Tagesſtempel und ſeiner Unterſchrift ver-
ſehen würde. Dies iſt nicht zutreffend. Der Poſtbeamte
verſieht den Streifen (Meldebeſtätigung) nur mit dem
Tagesſtempel. Die Unterſchrift hat der Melde-
pflichtige ſelbſt, und zwar vor Abgabe beim Poſt
zeamten, zu leiſten.

Türkiſcher Heeresbericht
Konſtantinopel, 27. März. Amtlicher Bericht vom

26. März.
Jn Perſien iſt die Lage unverändert.
Tigrisfront: Auf dem linken TigrisNfer gerſuchteder Feind ein umfaſſende Bewegung gegen den äußerſten Teil

unſeres linken Flügels. Er wurde jedoch zurück gewieſen
und erlitt ſchwere Verluſte durch einen von uns ausge-
führten ſtarken Gegenangriff. Jm Verlaufe der Operation
machten wir 26 Gefangene und erbeuteten ein Maſchinengewehr.
Mittels Vorwärtsbewegung unſeres rechten, ſpäterhin verſtärkten
Frügels rückten wir an den Flanken und dem Rücken des Feindes,
dem wir ſchwere Verluſte beibrachten, vor.

Singi-Front: Ein feindſicher Flieger ſtürzte, von dem
Feuer unſerer Fliegerabwehrgeſchütze getroffen, in Flammen ge-
hüllt hinter unſeren Linien unweit Feleudje, 40 Kilometer ſüd
weſtlich von Jernſalem.

Kaukafnsfront: Gefechte von Erkundungsabteilungen
„erliefen an verſchiedenen Stellen zu unſeren Gunſen. Auf
den übrigen Fronten kein Ereignis von Bedentung.

J Die Revolution in Rußland
dem Zuge, mit dem der Kriegsminiſter und der

Berichterſtatter der „Times“ nach Pfſkow fuhren, befand
ſich eine Menge aufrühreriſcher Schriften, darunter eine
Nummer der „Prawda“ mit Aufrufen und Beſchlüſſen des
ſozialdemokratiſchen Komitee. Der Berichterſtatter bemerkt
dazu: Unglücklicherweiſe haben die Anhänger der äußerſten
Richtung noch die Bahnpoſt und den Telegraph in Händen.
Auf der Reiſe von Pſkow nach Riga hörte der Bericht
erſtatter viel über die letzten Ereigniſſe ſprechen. Man er
zählte ihm, die ſchwerſte Prüfung für den Zaren und die
Zarin ſei geweſen, daß ſie von allen Perſonen, denen ſie ver
trauten, im Stich gelaſſen wurden. Harald Willianis ſchil-
dert die Unſchlüſſigkeit, die der Zar in der letzten Zeit an
den Tag legte. Er habe ſich zu keinem Entſchluß aufraffen
können und ſeine Miniſter hätten immer geklagt, daß ſie
ihn zu keiner Entſcheidung zu bringen vermöchten.

„Berlingske Tidende“ zufolge wird aus Helſing-
for s gemeldet, daß die So'zial demokraten auf die
Vorſchläge eingingen, den neuen Senat als einen
Koalitionsſenat, beſtehend aus ſechs Sozialdemokraten und
ſechs Vertretern anderer Parteien, zu bilden.

Die Arbeiterpartei habe 5 Mitglieder ange-
wieſen, die Handlungen der heutigen Regierung
zu kontrollieren, nämlich Tſcheidſe, Skobelew, Sucha-
now und Fillipposki. Jn einer Unterredung des Korre-
ſpondenten mit Kerensky erklärte dieſer, daß der Geiſt der
Armee allmählich beſſer und die Disziplin der Truppen
kräftiger werde.

„Algemeen Handelsblad“ meldet aus Petersburg:
Gutſchkow erhielt Telegramme aus Wladiwoſtok und
Archangelsk, in denen mitgeteilt wird, daß die Garni-
ſonen dieſer Häfen, die ſibiriſche Flotte und die Flotte im
Eismeer die proviſoriſche Regierung anerkannt haben.

Reuter meldet aus Petersburg vom 26., daß ungefähr
600 Maſchinengewehre, die an verſchiedenen Stellen der
Stadt aufgeſtellt waren, entdeckt worden ſeien.

Bei der erſten Vorſtellung in der Oper nach der Revo
lution hielten zwei Mitglieder des Exekutivkomitees der
Duma von der früheren kaiſerlichen Loge aus Anſprachen an
die Anweſenden. Auch Mitglieder des Kabinetts, Arbeiter
und Soldatenabgeordnete hielten Reden.

Die proviſoriſche Regierung erklärte, daß eine konſti
ende Verſammlung in Petersburg abgehalten werden

wird.
Berlin, 28. März. Der Vertrauensmann der „V. Z.“ be

richtet ſeinem Blatt von einem aus Petersburg nach eden
m Stabsoffigzier, daß ſchon in den erſten Tagen des

rz die Kaſernen mehrerer Petersburger Regimenter
Volksverſammlungslokalen h hätten. Zivi-
liſten hätten Reden gehalten, Proklamationen und rote
chleifen ſeien verteilt worden. Die wenigen alten Offiziere

hätten ihre Ohnmacht eingeſehen und en den 10. März hättenetwa 100 Offiziere Petersbur erlaſes, um der bereits be
ginnenden Revolution zu entgehen. Die Arbeiterſoldaten-
u bände ſeien tatſächlich ſchon Ende Februar gegründet
worden.

Wie das „B. T.“ ichtet, ruhe in den meiſten Peters-
burger Fabriken die Arbeit. Fortgeſetzt kämen Aus ſchrei-
tungen vor. ſeien in den Putilowwerken die

ſtände gang chaotiſch. In die peinlichſte Lage ſei die neue
egierung geraten infolge des Streiks in der Noten-

drucke rei der Reichsbank.

Aumtlicher Beſuch der Botſchafter bei der neuen
ruſſiſchen Regierung

Kopenhagen, 26. März. Die Blätter melden aus Peters-
burg: Vergangenen Sonnabend ſtatteten die Botſchafter der
Verbündeten der neuen Regierung einen amtlichen Beſuch
ab. Der engliſche Botſchafter Buchanan ſprach namens
der Erſchienenen. Er begrüßte die neue Aera des Glückes,
des Fortſchrittes und der Ehre, die für Rußland begonnen
habe und forderte Rußland auf, mehr als je die Aufmerk-
ſamkeit auf den Krieg zu lenken. (Das iſt für England die
Hauptſache.) Er hoffe, daß das neugeborene Rußland vor
keinem Opfer zurückſchrecken werde, um die Einigkeit mit
den Verbündeten zu ſtärken, damit ein endgültiger Sieg
über Deutſchland erreicht werden könne, ein Sieg für die
großen Grundſätze der Gerechtigkeit, Freiheit und Gleich-
heit und der Rechte der Nationalitäten, für den die Ver-
bündeten eingetreten ſeien. Nach Buchanan ſprach der
italieniſche und der franzöſiſche Botſchafter in ähnlichem
Sinne. Der franzöſiſche Botſchafter fügte hinzu, die
Stellung der neuen ruſſiſchen Regierung ſei ſchwierig. Aber
Frankreich, das ſelbſt ganz andere Kriſen durchgemacht
habe, wiſſe, daß ein Volk, das ſtark ſei, kraft ſeiner Vater
landsliebe alle Schwierigkeiten ſiegreich überwinden könne.
Der Miniſter des Aeußern Miljukow dankte und erklärte,
die proviſoriſche Regierung ſei gebildet worden, weil das
ganze ruſſiſche Volk daran gezweifelt habe, daß die alte
Herrſchaft fähig ſei, den ſiegreichen Abſchluß des Krieges
herbeizufiihren. Aufgabe der vroviſoriſchen Regierung ſei
es, alſe Kräfte des Landes zu organiſieren zur gemeinſamen
Arbeit für den Sieg. Er habe keinen höheren Wunſch, als
dieſes Programm durchzufübren. Die große Umwälzung
habe dieſe Arbeit einige Tage aufgehalten, ſie ſei nun aber
auf allen Gebieten wieder aufgenommen worden.

Der neue ruſſiſche Generalprofurator
Kopenhagen, 27. März. Nach Blättermeldungen aus

Petersburg iſt Fürſt Lwow (nicht zu verwechſeln mit dem
gleichnamigen Miniſterpräſidenten zum General
prokurator des Heiligen Synods und Fürſt Uch
tonoki zum Metropoliten von Petersburg ernannt
worden. Ein Privattelegramm aus Petersburg beſagt, die
Ernennung Alexejowos zum Oberbefehlshaber
ſei nun endgültig beſchloſſen.

Ruſſiſcher Heeresbericht
vom 26. März. Weſtfront: Jn der Gegend des Weilers
Poſtawh verſuchten die Deutſchen, nachdem ſie 4 Gaswolken
vorgetrieben haten, einen Angriff, wurden aber durch Feuer
zurückgeſchlagen. Oeſtlich von Baranowitſchi machten die
Deutſchen in Schneehemden einen Angriff auf unſere Gräben,
wurden aber durch unſer Artilleriefeuer zerſtreut. Nordweſtlich
von Smorgon ſchoß unſere Artillerie ein deutſches Luftſchiff
ab, das in die feindlichen Linien nirderfiel.

Rumäniſche Front: Gewehrfeuer.
Kaukaſusfront: Beiderſeitiges Feuer an verſchiedenen

Stellen der Front.

Preußiſcher Landtag.
Herrenhaus.

Sitzung vom 27. März 1917.
Am Mimiſtertiſche: v. Breitenbach, Dr. Lentze

Präſident Graf von Arnim-Boitzenburg eröffneke die
Sitzung um 3 Uhr 20 Minuten.

Zunächſt wurde der Geſetzentwurf über weitere Beihilfer
zu Kriegswohlfahrtsausgaben an Gemeinden und Ge
meindeverbände ohne Erörterung angenommen.

Es folgte die ne des Antrages des Grafen
Hoensbroech und Genoſſen betreffend den uneingeſchränkten
UBootskrieg und den Friedensſchluß. Jn dem Antrage
wird die Regierung aufgefordert, dahin zu wirken, dafß,
nachdem zur Freude aller Patrioten der uneingeſchränkte
UBootskrieg eröffnet iſt, nunmehr ohne Rückſicht auf
irgendwelche Einflüſſe durch die kraftvolle Anwendung aller
Kampfmittel ein ehrenvoller, die politiſche und wirtſchaft.
liche Zukunft des Vaterlandes ſichernder Friede erſtreb
wird, den gebrachten Opfern entſpricht.

von Oldenburg beantragte dafür folgende Faſſung: Da
Herrenhaus gibt ſeiner Freude Ausdruck, daß der uneinge
ſchränkte U-Bootskrieg eröffnet iſt, weil nur durch die rück
ſichtsloſe, durch keinerlei Einflüſſe abgeſchwächte Durch
führung desſelben in Verbindung mit der kraftvollen An
wendung aller Kampfmittel ein ehrenvoller, die polttiſche
und wirtſchaftliche Zukunft des Vaterlandes ſichernder
Friede, der den gebrachten Opfern entſpricht, erkämpf'
werden kann.

Der Berichterſtatter von Hertzburg beantragte, den An
trag Hoensbroech anzunehmen.
Der Präſident teilte mit, daß von den Antragſtellerr

die folgenden ihre Unterſchrift zurückgezogen haben: Char-
bonnier, Kloſtermann, Matting, Graf von Plettenberg
Heeren, Dr. Reinke, Snay und Dr. von Zanthier.

Vizepräſident des Staats miniſteriums von Breitenbach:
Zu dem Antrage Graf zu Hoensbroech habe ich namens der
Königlichen Staatsregierung das Folgende zu erklären:
Seit Beginn des Krieges ſind alle jeweils tauglichen
Kriegsmittel in ihrer vollen Kraft mit dem für jeden Deut
hen ſelbſtverſtändlichen Ziel eingeſetzt worden, dem Vater
ande einen Frieden zu erkämpfen, welcher unſer Daſein
ind unſere freie geſicherte Zukunft verbürgt. Die Auf-
aſſung, als habe bei Verfolgung dieſes Zieles die Kaiſer-
ſche Kommandogewalt ſich jemals durch die Rückſicht auf
rgendwelche Einflüſſe von der kraftvollen Anwendung der
kampfmittel abhalten laſſen, wird in dieſem hohen Hauſe
einen Boden finden können. (Beifall.)

Ein weiteres Eingehen auf den Antrag muß ſich die
Königliche Staatsregierung verſagen. Sie kann ſich hierbei

eingenommenen Standpunkt beziehen, wonach dasſelbe die
Erörterung von Angelegenheiten, die unmittelbar oder
mittelbar mit der Kaiſerlichen Kommandogewalt verknüpf
ſind, für ſchlechthin ausgeſchloſſen erachtet. (Beifall.)

Die Königliche Staatsregierung weiß ſich mit den
Herrenhauſe einig in der Bewertung des U-Bootkrieges,
wie darin, daß unſere unerſchütterliche Zuverſicht auf die
Erringung eines ſiegreichen Friedens in den Heldentaten
unſerer Streitkräfte zu Lande und zur See ihre unüber
vindliche Stütze findet.

Falls, wie es äußerem Vernehmen nach den Anſchein
hat, mit dieſem Antrag die Erörterung innervpolitiſcher
Fragen verknüpft werden ſoll, ſo ſtellt die Königliche
Staatsregierung anheim, ob nicht dieſe Erörterung einer
Kommiſſion zu überweiſen wäre.

Graf zu Hvoensbroech: Nach der Erklärung des Vize-
präſidenten des Staats miniſteriums beantrage ich, den An
trag einer beſonderen Kommiſſion von 21 Mitgliedern zu
überweiſen.

Das Haus beſchloß demgemäß. Die Kommiſſion wurde
nach dem Vorſchlag des Herzogs Ernſt Günther zu Schles.
wigHolſtein ſofort gewählt.

Es folgte die Beratung von Petitionen.
Die Petition des Magiſtrats zu HannoverſchMünden

um Fortbeſtand der Königlichen Forſtakademie zu Han-
noverſch-Münden wurde der Staatsregierung zur Berück-
ſichtigung überwiesen.

Die Petition des Verbandes der Allgemeinen Vereini-
rung der Vollziehungsbeamten und Steuererheber Deutſch
lands zu Wetter an der Ruhr um Abänderung des Para-
zraph 10 Ziffer 2 des Preußiſchen Penſionsgeſetzes wurde
als Material überwieſen.

Die Petition um Bereitſtellung größerer Kapitalien zu
Bewilligung von Lohnnotſtandsdarlehen an die notleidenden
Baſthof- und Logierhausbeſitzer des Kreiſes Uſedom-Wollir
wurde als Material überwieſen.

Damit war die Tagesordnung erſchöpft.
e echte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. Kleinere Vorlagen,

Schluß 44 Uhr.

Die werkliche Lage Jtaliens
Wien, 26. Mörz. (Korr.-Büro.) Die Blätter veröffent

lichen aus einem Briefe, der an einen italieniſchen
Kriegs gefangenen einzuſchmuggeln verſucht wurde,
folgende Stellen:

Mein Giuſeppe, der noch immer im Schützengraben i
ſchreibt haarſträubende Briefe. Er beklagt ſich ſehr über das Eſſen.
Pakete werden nicht angenommen. DiesSpeiſerationen wurden
herabgeſetzt. Manchmal leiden ſie auch Hunger. Wenn die Ur-
lauber nach Hauſe kommen, machen ſie ein vischen Revolution.
Auch wir veranſtalten Kundgebungen, alles um endlich den
Frieden kommen zu ſehen, den wir ſehnlichſt wünſchen.

Aus dem Briefe iſt zu erſehen, daß die Stimmung in
der italieniſchen Bevölkerung eine weſentlich andere iſt, als
ſie von der kfriegshetzeriſchen Preſſe dargeſtellt wird. Die
Nachrichten über die zahlreichen Kundgebungen der letzten
Zeit erhalten dadurch eine Beſtätigung, ebenſo die ſeit
langem erwieſene Tatſache, daß die italieniſche Bevölkerung
erſt durch die auf Urlaub befindlichen Soldaten die Wahr
heit über die wirkliche Lage erfährt. Bezeich
nend iſt anuch, daß die italieniſche Zenſur Nachrichten über
das Wohlbefinden der italieniſchen Kriegsgefangenen nicht
paſſieren läßt. Sie ſtehen offenbar zu ſehr im Widerſpruch
mit den ſchrecklichen Schilderungen, mit denen die
italieniſche Heeresleitung die Mannſchaften von der frei

willigen Gefangengabe abzuhalten ſucht.

Aushebung der Jahresklaſſe 1918 in Frankreich
Paris, 27. r Die Kammer nahm mit 432 gegen

39 Stirimen die Forderung des Kriegsminiſters an, zwiſchen
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zugleich auf den von dem Hauſe am 29. März 1916 einmütig

dem 12. und 18. April d. Js. die Jahresklaſſe 1918 aus
zubeben,
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Erklärung
Trotz des Ernſtes unſerer Ernährungsfrage kann ein

gewiſſer Teil der Preſſe es ſich immer noch nicht verſagen,
röllig unbegründete Anſchuldigungengegen die Landwirtſchaft und ihre berufe-
nen Vertretungen zu erheben, welche darauf
abzielen oder doch nur den Erfolg haben können, immer
neue Aufreizungen und Verſtimmungen der ſtädtiſchen
gegen die ländliche Bevölkerung zu zeitigen.

Dahin gehört auch die kürzlich wieder im Berliner
Tageblatt“ erhobene Beſchuldigung des Deutſchen
Landwirtſchaftsrats, die Landwirte geradezu zu einem
widerſtand gegen die vom Kriegsernährungsamt getroffe
nen Maßnahmen hberausgefordert zu haben.

Gegen dieſe völlig haltloſe Anſchuldigung
unſerer Körperſchaft müſſen wir die entſchiedenſte
gerwahrung einlegen und brauchen in dieſer Hinſicht
wohl nur auf unſeren bekannten, in allen Dörfern ange
ſchlagenen Aufruf an die deutſchen Landwirte und Land
rauen vom 18. November 1916 zu verweiſen.

Zugleich erklären wir. daß wir uns durch derartige
haltloſe Anſchuldigungen nicht davon abhalten laſſen wer
den, fernerhin wie bisher offen und entſchieden vor Maß
nahmen zu warnen, welche nach unſerer Ueberzeugung ge-
eignet ſind, die landwirtſchaftliche Er zeugung zu
ſchwächen, und welche deshalb auch dem dringendſten
Intereſſe der Verbraucher zuwiderlaufen.

Andererſeits werden wir aber auch weiter unſere Be
rufsgenoſſen dringend ermahnen, ſich trotz aller Verleum
dungen und aller Schwierigkeiten ihrer Berufserfüllung
jederzeit der großen Verantwortung für unſer Durchhalten
bewußt zu bleiben und, nicht nur nach Maßgabe der be-
ſtehenden Vorſchriften, ſondern nach Vermögen darüber
hinaus an Nahrungsmitteln für unſer Volk zu ſchaffen,
zu entbehren und abzugeben, was nur irgend
in ihren Kräften ſteht.

Der Vorſtand des Deutſchen Landwirtſchaftsrats
Dr. Graf von Schwerin-Löwitz.

Präſident.
Dr. Frhr. von Cetto, Dr. Mehnert,

2. ſtellv. Präſident.1. ſtellv. Präſident.

Franzöſiſcher Heeresbericht
wm 26. März nachmittags: Zwiſchen Somme und Oiſe er
zeuerten die Deutſchen mehrere Male ihre Angriffe auf der Front
GſſignyBenay. Alle Verſuche wurden durch unſer Feuer auf
zehalten, oder durch Gegenangriff abgeſchagen. Dem Feinde
vurden ernſtliche Verluſte zugefügt. Wir behaupteten die geſtern
roberten Stellungen vollſtändig. Südlich der Oiſe wurde derbormarſch trotz der Beſchaffenheit des Geländes und des ſchlech en

We:ters r Wir ſchoben unſere Patrouillen über Folem
bray füdlich des Cuch Waldes hinaus vor. Nördlich Reims ſpreng
ten die Franzoſen ein feindliches Munitionslager öſtlich vom Ge
ft Godat. An der übrigen Front verlief die Nacht ruhig.

Flugweſen: Geſtern wurden fünf deutſche Flugzeuge
m Feuer franzöſiſcher Flieger abgeſchoſſen. Feldwebel Octoli
hoß zwei ab, was die Zahl ſeiner Siege auf acht erhöht. Jn derNacht zum 26. März warf ein frangsſiſche Geſchwader 1 Kilo

Geſchoſſe auf die Werke von Diedenhofen, von Brieg und die Bahn
höfe von Conflans und Montmédy.
bom 26. März abends. Nördlich der Somme keine weſentlichen
Ereigniſſe. iſchen Somme und Oiſe zerſtreute unſere Ar
tilleriefeindliche Truppenanſammlungen zwiſchen Benah und Uz
villers. Südlich der Oiſe machten wir wichtige Fortſchritte. Junteren Walde von Couch beſetzten unſere Truppen trotz Gelände-

ſchwierigkeiten und heftigen Widerſtandes des Feindes Folembray
und Feuillis. Nördlich von Soiſſons machten wir in der Gegend
von Vregnh gleichfalls Fortſchritte. Von der übrigen Front
iſt nichts zu melden.

Orientarmee: Am 25. März. wurde öſtlich des Doiran
Sees durch engliſche Truppen eine Streife ausgeführt, die Ge
fangene einbrachte. Jn der Gegend von Monaſtir wurde der
Feind, nachdem er am 24. März die Räumung eines unſerer
Gräben durch Schleudern brennender Flüſſigkeiten erzwungen

jagt. Zeitweilig unter
März.

hatte, durch unſeren Gegenangriff verj
vrochenes Artilleriefeuer während des 25.

Nachdruck verboten.

Wem bleibt der Sieg?
80] Roman von Kurt Eckberg (A. v. RentheFink).

Beide ſahen ihn nicht. Der Mann hatte das Haupt im
Schoße der Frau liegen, den Arm um ihre Hüfte geſchlun-
gen, und ſchlummerte. Die Frau wachte über ihm mit einem
rührenden Ausdruck von Liebe und Hingebung. Wie in
ſüßem Hinträumen glitt ihre Hand immer wieder über
ſeinen Scheitel, und ihre Lippen flüſterten „Sweetheart!
my ſweetheart!“

Adolſo hörte die Worte nicht; aber trotz des kurzen
Nomentes faßte ſie ſein Auge auf.

Ein tieſes Mitgefühl brach in ihm aus; eine Art
Schmerz:

„„Hier iſt die Liebe, und
Chriſtina iſt das Geſchick.“

Er mußte ſich fortſtehlen, ehe die Frau die Augen hob.
Der Sand war weich der Hufſchlag hatte keinen Ton

das Anreiten durch die felſige Schlucht konnten ſie da
oben nicht gehört haben: auch ſein Abreiten würde ihnen
verborgen bleiben. Kein Menſch würde je ahnen und ver
n lönnen, daß er zwei Liebenden ihr Geheimnis ge

en.
Da unverſehens wie von mahnendem Finger gelenkt, erhob das blonde Weib ihr Hanpt. ger g
Schreckensſtarr hafteten ihre Augen auf dem Reiter.

Jhre Hände fuhren wie flehend zum Himmel aber das
Entſetzen verſagte ihr den Schrei.

Ein halber Moment nur.
Ein Schenkeldruck und zurück ſlog weit anſpringend
Hengſt den Weg, den der Reiter gekommen war. Vor

don Adolfos Augen ſchwebiten noch lange die flehend zum
mmel erhobenen Hände.

v. Lizzy ſaß einen Augenblick ohne jegliche Empfindung
r Dann wich die Narkoſe des Schreckens und ihre Hände

en ſchlaff auf die Stirn des Schlummernden.
„Charles

weiter lingk murmelte er unbewußt und ſchlummerte

„Charles! um Sottes willen, Charles!
„Jch habe ja nicht geſchlafen für Wochen

im Hotel Reina Maria

Provinz Sachfen und Umgebung
Ein Landfranentag in Magdeburg

im Anſchluß an den in Berlin abgehaltenen Kriegslehr-
gang für Landfrauen ein Landfrauentag ſtattfinden,

auf dem u. a. Frau Gräfin von Schwerin-Löwitz
über die Pflicht der Landfrauen ſprechen wird. Gleichzeitig
wird die Hauptſtelle für Säuglingsſchutz in der
Provinz Sachſen die Frauenvereine der Provinz zu einer
Beſprechung über die ländliche Säuglingspflege
und die Einrichtung von Säuglingsfürſorge-
ſtellen einladen.

Der Krieg und die Krieger
Die gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle

für die Provinz Sachſen zu Halle a. S., Hagen-ſt raß'e 2, Fernſprecher 5986, übernimmt den Verkauf größerer
und kleinerer Güter in ſachgemüßer Weiſe. Sie wid von den
ſtaatlichen Behörden unterſtützt und ſteht unter ihrer Aufſicht.
Jhre Errichtung iſt in erſter Linie erfolgt, um Kriegsbe-
ſchädig'te zu beraten, ihnen Ankaufszelegenheit nachzu
weiſen und für geeignete Verwertung der Beſitzungen ge
fallener Krieger zu ſorgen. Abzeſehen hiervon v die
gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle aber allen and
wirte'n der Provinz in uneigennütziger Weiſe bei dem Ver
kaufe ihrer Güter und Grundſtücke oder bei dem Ankaufe
helfend zur Seite ſtehen.

Zweck des Unternehmens iſt nicht die Erzielung eines Ge
winnes, ſondern das Beſtreben, unter ſorgfältiger Behandlung
der Wünſche von Käufer und Verkäufer, ein beide Teile zufrieden
ſtellendes Geſchäft zuſtande zu bringen. Ferner ſoll den Aus-
wüchſen im Güterhandel entzegengetreten werden, durch die
gerade in unſerer Provinz bereits eine große Anzahl ſchöner
Güter, unter Erzielung hoher Gewinne, zum Schaden der Ver-
käufer und der Käufer, beſeitigt worden ſind.

e

Merſeburg, 27. März. Verleihung.) Dem General
kommiſſions- Präſidenten von Behr hier iſt das Verdienſt

J kreuz für Kriegshilfe verliehen worden.
Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen

D Deſſau, 27. r (Die anhaltiſche Landes-kirche) hat den Verluſt von drei Geiſtlichen durch Todesfall
innerhalb der letzten vier Wochen zu beklagen, die, im beſten
Mannesalter ſtehend, geſtorben ſind.

Diebſtähle und andere Skrafkaken

n. Cöthen, 27. März. (Zwei jugendliche Einbrecher) wurden in der Sonntag- Nacht hier feſtgengmmen
Ein Schutzmann bemerkte in dem zurzeit unbewohnten Gaſthofe
„Zum goldenen Engel“ das wiederholt aufflammende Licht elek-
triſcher Taſchenlampen und beobachtete daraufhin den Eingang,
aus dem bald zwei Perſonen mit gefüllten Reiſe
ta ſchen kamen. Die Einbrecher ergriffen die Flucht, eine von
ihnen weggeworfene Taſche führte aber bald auf ihre Spur. Es
ſind die 17jährigen Schloſſerlehrlinge Rauch fuß und
Kloſtermann, die ſich am Abend im Kino getroffen und
dabei den Einbruch verabredet hatten. Jn dem leerſtehenden
Hauſe hatten ſie alles durchwühlt und die mitgebrachten Taſchen
mit Wäſche und h vollgepackt. Sie wurden
geſtern noch feſtgenommen und dem Gerichtsgefängnis r

Pieſteritz, 27. März. (Unrechtmäßiger Leben s-
mittelerwerb.) Der Gendarmerie hier war bekannt ge
worden, daß mehrere Aufſeher eines induſtriellen Werkes
ein ſehr flottes Leben führten und reichlich über Lebens-
mittel verfügten, die nicht auf rechtmäßige Weiſe erworben ſein
konnten. Bei den Nachforſchungen wurde, wie der „Anh. St.
W meldet, n daß die Aufſeher für eine größere An
ahl nicht mehr hier beſchäftigter Arbeiter die Lebensmittelkartenfür dieſe in Empfang genommen und ſich die den Arbeitern zu

ſtehenden Lebensmittel hatten aushändigen laſſen. Für das bis-
her im Ueberfluß geführte Wohlleben werden ſich die Geſetzes-
übertreter demnächſt vor Gericht zu verantworten haben, da An
zeige erſtattet iſt.

tzk. Meuſelwitz, 27. März. (Die Diebe und Hehler
gefaßt.) Bezüglich des auf der Grube „Phönix“ vorgekom-
menen großen Diebſtahls hat ſich herausgeſtellt, daß noch mehr
geſtohlen wurde, als bisher bekannt geworden iſt. Jetzt iſt es
gerungen die Täter, acht Ruſſiſch-Polen, zu ermitteln, wovon

rei als Haupttäter und die übrigen als Hehler überführt ſind.
Sie wurden feſtgenommen und in das Amtsgerichtsgefängnis

Ich bitte dich um Gottes willen, daß du aufwachft!“
Er zog die Augenlider verwundert in die war. Jn die Einſamkeit hatte er ſeine Lieb

eingeliefert.

Am 13. und 14. April d. Js. ſoll in Magdeburg

KAus Halle und Umgebung
Halle den 28 März

Werbung für die 6. Kriegsanleihe
Der Deutſche Handwerks- und Gewerbekammertag wendet

ſich in ſeiner Märznummer des deutſchen Handwerksblattes an
alle deutſchen Handwerks- und Gewerbekammern, um ſie zu
fleißiger und grfolgreigar Mitarbeit für die 6. Kriegsanleihe
aufzurufen. Der Kammertag empfiehlt den Kammern, ſic
neben den größeren Zeichnungen von 100 Mark und darüber wie
die Sparkaſſen, Verſicherungsgeſellſchaften und Schulen auch ganz
beſonders der ſogenannten Sammelzeichnung anzunehmen, und
ſchlägt vor, daß die Kammern ſich zu Sammelſtellen einrichten,
bei denen jeder Angehörige des Handwerks und Gewerbes ſich
mit einem Anteil von 20 Mark und darüber beteiligen kann.
Die Bezirkseingeſeſſenen unterzeichnen einen Zeichnungsſchein, in
dem ſie ſich zur Zahlung des von ihnen gezeichneten Betrages
bis zu einem gewiſſen Termin verpflichten und die Kammer be
auftragen, die auf die Geſamtanleihe zugeteilten Wertpaviere
bis zur endgültigen Auszahlung und Verrechnung zu verwalten
Aw Ausweis über die erfolgte Einzahlune des gezeißhneten Be
trages erhalten ſie von der Kammer eine Quittung, die aus
drücklich beſ-*, daß die Einzaßlu ne zur Bildung einer Kriegs-
anleihe dient. Der Kammertag hat das feſte Vertrauen, daß
dieſer Weg geeignet iſt, ein »utes Stück zur Erre des ge
hofften und für das Vaterland ſo überaus notwendigen Zieles
beizutragen, und erhofft von ſeinem Vorſchlage in den Kreiſer
des Handwerks und Gewerbes, die ſich während des Krieges ſtet
als opferfreudig gezeigt haben, einen guten Erfolg.

Die Halleſche Kriegskreditbank, A.-G., hielt am 26. Märg
ihre Hauptverſammlung in der Handelskammer ab. Der Bericht
des Vorſtandes ſtellt eine Erhöhung der Ausleihungen auf
163 505,50 Mark feſt, die Rückzahlungen betrugen 33 030,50 Mark.
Es vgab ſich ein Reingewinn von 8780,50 Mark, der nach Ueber
weiſung von 5 Prozent an den Reſervefonds in Höhe von 439,25
Mark die Ausſchüttung einer Dividende von 4 Prozent auf das
mit 140 000 Mark eingezahlbe Aktienkapital in Höhe von 5600
Mark ermöglicht. Der Reſt von 2741 Mark wurde dem Delkre-
derekonto zugeführt. Der Geſchäftsabſchluß ward genehmigt, die
ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder wurden wiedergewählt.
Aus dem erwähnten Vorſtandsbericht ſeien noch folgende Mit
teilungen angeführt: „Jn einigen wenigen Fällen erſchien es
uns angezeigt, auch die Anträge Kriegsbeſchädigter nicht unde-
rückſichtigt zu laſſen, deren Unterſtützung ſich die inzwiſchen ins
Leben getretene Kriegshilfskaſſe der Provinz Sachſen zur Auf-
gabe gemacht hat und nach unſeren Satzungen nicht in Aus
genommen war. Wir müſſen denn auch dieſe Fälle, in denen es
ſich übrigens nur um unbedeutende Beträge handelt, als Aus-
nahmen betrachden, es ſei denn, daß eine entſprechende Sr-
weiterung unſerer Satzungen, wie ſolche bei anderen Kriegs
banken zur Zeit erwogen wird, die aber aweifellos die Fort
führung unſeres Unternehmens in die Länge ziehen würde, beliebt
werden ſollte. An den wenigen bei uns eingegangenen Anträgen
Krieg'sbeſchädigt er, denen die Begründu einer
neuen Berufstätigkeit zugrunde lag, haben wir übrigens die
dringende Notwendigkeit einer Beratung der Antragſteller durdhä
zuverläſſige Sachverſtändige feſtgeſtellt und erfahren, wie ſchwer
es iſt, ſie von Projekten abzubringen, die ihnen aus intereſſierten
Kreiſen in den roſigſten Farben geſchildert werden und ins-
beſondere die Uebernahme von Gaſtwirtſchaften zum Gegenſtande
haben, deren Veräußerungsanlaß von vornherein an ihrer ſen
tablität zweifeln läßt.“

Aus den Vereinen
Deutſcher Flottenverein, Ortsgruppe Halle. Generalleut

nant Exzelleng Löb iſt zum Ehrenvorſitzenden ernannt. Vor
ſitzender iſt der Kgl. Baurat Gößlingzhoff, ſtellvertretenden
Vorſitzender der Königl. Landrat v. Kroſigk. Die Gehäfte
des Schriftführers werden bis auf weiteres durch den Vorßken
den beſorgt, der in der Wohnung, Schillerſtraße 8 II und in de
Geſchäftsſelle Landesbauamt, Schillerſtraße 45, Beitrittsev
klärungen und ſonſtige Mitteilungen entgegennimmt.

Vermiſchtes
Folgenſchwere Exploſion

Budapeſt, 27. März. Jn der ſiebenbürgiſchen Stadt Torda
hat eine Erdgasausſtrömung zu einer Exploſion geführt,
wobei drei einſtöckige Häuſer eingeſtürzt ſind. r
11 Tote, 10 ſchwer-- und mehre Leichtverletzte.

wo

Höhe, konnte aber die holden Träume nicht gleich ab
ſchütteln. „Jſt es denn ſchon Zeit?“

Sie beugte ſich zu ſeinem Ohre.
„Man hat uns geſehen.“
Er fuhr empor.
„Wer!“
„Der Spanier.“
„Ein Spanier? Lizzy! Wo?! Wie iſt das mög

lich? Wir ſind ja ſo weit ab von aller Menſchheit.“
„Dort.“ Sie zeigte angſtvoll auf den Weg, wo die

Tartana ſtand.
„Du haſt geträumt.“
„Bei Gott, ich war ganz wach.“
„Nun und wenn auch es wird ein Landmann ge

weſen ſein er wollte wieder zurückſinken.
Aber ſie breitete die Hände unter ſeinen Kopf, ſo daß

ſie eine Schranke waren zwiſchen ihm und ihrem weichen
Schoß.

„Höre doch, Charles! Jch dachte nur an deine Küſſe
und an dich und da mit einem Male ſie ſchloß die
Augen und neigte das ſchöne blaſſe Antlitz rücküber, als falle
ſie ein Schwindel an, und mit einem Male

„Was denn
kam mir der Gedanke, ob nicht dort unten

jemand ſtünde denn das iſt doch ein Weg und da
ſah ich auf und da ſah ich ihn.“
bet r warf ſich herum; das letzte Wort war ſo ſeltſam

ont.
„Doch nicht etwa jemand, der uns kennt?“ fragte er ſie

ins Geſicht.
„Ja“.
Das genügte. Er ſprang auf. „Lizzy! Das wäre

ja Wenn dem ſo iſt, dann er fuhr ſich verſtört
durch Haar, „dann ſind wir verloren!“

Mit fiebernder Hand band er ſich die Krawatte neu,
ordnete an ſeinem Chemiſett, zog den Rock zurecht und ſtieg
hinunter auf den Weg.

Sein Auge ſuchte den Boden ab. Ha dieſe Stelle
gab ihm Gewißbeit. Die Wagenſpuren waren unter
brochen von Pferdehufen friſch aufgeworfener Sand,
hier hatten ſich die Feſſeln des Tieres tief in die Erde
hineingebohrt. hier war es zurückgeworfen worden.
Lizzy hatte nicht geträumt. Es war Tatſache.

Das war ein Schlag auf den er nicht gefaßt geweſen
ſte geflüchtet.

in dieſe weltferne Waldeinſamkeit, in die ihn einmal nur ein
Zufall geführt. Und nun verwandelte ſich das Eden dieſer
Waldeinſamkeit mit einem Male in einen Pranger. Sie
war bloßgeſtellt vor aller Welt, wenn es auch nur einer
wußte. Er griff ſich an die Stirn. Sie, die er auf Händen
tragen wollte, war niedergeriſſen in den Schmutz. Wenn
er ſich auch mit ihr durchkämpfen wollte bot ihre Lebens-
kraft Gewähr. daß ſie die Zeit der Sturmflut überſtand?
Die Tage, denen ſie entgegenging, würden ihr alles fort
reißen, was eines Mädchens Halt und ihre Stütze iſt. Sie
verlor die Familie, ſie verlor das ſchützende Dach, was des
Vaters Fürſorge fälſchlicherweiſe für ihre Zukunft ins
Auge gefaßt hatte ſie verlor die Ehre. Die Ehre? Die
hatte ſie ja ſchon nicht mehr. Aber wer wußte es, wenn
nicht der Eine, deſſen Spuren er im Sande fand! So
lange es nicht laut wurde, konnte ſie ſich mit dem Flitter
des Scheins behängen. Solange es nicht leut wurde
Aber da es Einer wußte Der Eine konnte iht den
falſchen Schein vom Leibe reißen durch ein Wort. Dann
ſtand ſie nackt da, nackt wie eine Dirne, für jeden an
greifbar.

Es jagte ihm das alles nur ſo durch den Sinn, während
er immer noch auf die fürchterlichen Hufſpuren ſtarrte. Es
ſtieg die bleierne Frage in ihm auf: wie war ſie zu retten?

Zu ihrer Rettung ſtellten ſich nur drei Möglichkeiten.
Zu retten war ſie einmal durch den Tod deſſen, der hier
erſchienen war. Zu retten war ſie ferner dadurch, daß er
ſofort mit ihr den Weg nach Tacifa, anſtatt nach Algeciras
nahm und ſie ein- für allemal dem Kreiſe der Jhren entriß,
indem er den nächſten Zug wählte, der ins Jnnere des
T pdes führte. Zu retten war ſie endlich durch den eigenen

od.
Wor es ſo ſchlimm, mit ihr zu ſterben? Ras lag an

ſeinem Leben, wenn ſie ſo furchtbar ſühnte? Nur wenn
ſie lebte, hatte das Leben für ihn Wert. Lebe- wollte er
mit ihr; nich? ſterben. Die Kraft, ſich durchzuringen, die
hatte er. Er fühlte ihren Ueberſchuß: er wollte mit Lizzy da
von geben. Jn einem ſtill verſchwiegenen Bergort im
Innern Spaniens, der geſchützt lag, wollte er ſich mit ihr
niederlaſſen. Was brauchte er viel zum Leben? Und ſie

n en ä doch J d S konnteetieren m rerMeſſers Schneide ſtand. be auf des
Fortſetzung folgt.

n



Deutſcher Reichstag.
Sitzung vom 27. März 1917.

Am Bundesratstiſche: Graf v. Roedern, Dr. Helfferich.
Präſident Dr. Kaempf eröffnete die Sitzung um 1 Uhr

17 Minuten.
Eingegangen iſt der Notetat.
Auf der Tagesordnung ſtanden zunächſt kurze Anfragen.
Abg. v. Calker (Natl.) fragte namens Mitglieder aller

Parteien nach dem Stande der Geſchlechtskrankheiten im
n deren Meldung an die Landesverſicherungs

anſtalt.
Miniſterialdirektor Dr. v. Jonquières: Die Behandlung

derartiger Krankheiten iſt ausſchließlich Sache der mili
täriſchen Stellen. Jn erſter Linie kommen militäriſche

ntereſſen in Frage. Das Berufsgeheimnis darf nur mit
uſtimmung der Kranken gebrochen werden, oder wenn ge

ſetzliche Vorſchriften es verlangen. Mitteilungen über den
Geſundheitszuſtand von Perſonen an die Träger der Sozial

n werden nicht ohne weiteres als befugt ange-
ehen.

Abg. Gunßer (Fortſchr. Vpt.) fragte nach der Be
kämpfung der Rebſchädlinge durch Kupfervitriol und
Schwefel.

Miniſterialdirektor Dr. v. Jonquières: Die Knappheit
an Kupfer macht größte Sparſamkeit notwendig. Das
Kriegsminiſterium iſt aber bereit, nach Möglichkeit weitere
Mengen zur Bekämpfung der Rebſchädlinge zur Verfügung

ſtellen. Es müſſen aber auch alle anderen brauchbarer
ittel benutzt werden.
Es folgte die zweite Beratung der Steuervorlagen, be-

ginnend mit dem Zuſchlag zur Kriegsſteuer.
Abg. Dr. David (Soz.): Die Kommiſſion hat eine Ver-

t der Kriegsſteuer abgelehnt und will das Defizit
Etats durch Beſteuerung der Kohlen und des Verkehrs

wettmachen. Wir bedauern das. Wir wollen aber doch
noch den Verſuch machen, dieſen verhängnisvollen Weg
nicht zu beſchreiten. Es liegt keine zwingende Notwendig-
keit vor, die ſchwer belaſteten Maſſen noch weiter zu be
laſten. Wir haben auch eine Verſchärfung der Erbſchafts-
r vorgeſchlagen; gerade jetzt, wo ſo mancher erbt, der
eine Ausſicht dazu hatte. Von den Engländern können

wir lernen, wie die hohen Einkommen und die Kriegs-
gewinne zu erfaſſen ſind. Wenn die Einzelſtaaten ſich
ſträuben, ſo muß der Weg über die Matrikularbeiträge ge-
wählt werden. Wenn man auf die höheren Arbeiterl ne
Ldrit ſo entſprechen dieſe immer noch nicht den

euerungsverhältniſſen. Hunderttauſende von Arbeitern
erhalten überhaupt keine höheren Löhne. Denken ſie auch
beſonders an die Armen und Armſten, die Jnvaliden und
Rentenempfänger, die durch die neuen indirekten Steuern
ebenfalls belaſtet werden. Kriegsgewinne von 100 000 Mk.
ſollen nach dem Regierungsvorſchlage mit 23 499 Mk., nach
unſerem Vorſchlage mit 26 000 Mk. beſtenert werden. Fſt
das zuvie!? Die Kriegsgewinnſteuer kriſſt noch nicht ein
mal den Gewinn als ſolchen, ſondern nur den Mehrgewinn
gegen die Friedenszeiten. Jſt da unſer Vorſchlag eine
Härte? Die Dentſche Fraktion beantragt, den Zuſchlag
zu erböhen bei kriegsſtenerpflichtigen Vermögen über
100 000 Mk., wenn ſich das Anfangsvermögen um mehr
als ein Viertel erhöht hat, auf 25 Prozent, wenn es ſich um
mehr als die Hälfte vermehrt hat, auf 30 Prozent, und
wenn es ſich mehr als verdoppelt hat, auf 40 Prozent. Wir
beantragen aber auch die Gewinne unter 100000 Mk.
ſckärfer zu belaſten. Durch Ablehnung unſeres Antrages
würden Sie dem Volksempfinden ins Geſicht ſchlagen.

Abg. v. Brockhauſen (Konſ.): Es iſt notwendig, daß die
Steuern auf möglichſt einfache Art eingebracht werden
können. Darauf muß angeſichts des Perſonalmangels bei
den Behörden Rückſicht genommen werden. Dieſer einfache
Weg iſt in dem Zuſchlag zur Kriegsſteuer gegeben. Die
hier geſtellten Anträge bringen nichts Neues. Wir nehmen
die Vorlage in der Kommiſſionsfaſſung an. In dieſem
Kriege tut jeder, im Schützengraben und daheim, ſeine
Pflicht, der dazu beiträgt, dieſe Zeiten zu überwinden. Jch
din überzeugt, daß dieſer Krieg mit Kriegsentſchädigung.
und Grenzſicherung zu Ende geht.

Abg. Vlunck (Fortſchr. Vpt.): Wir ſtimmen der Vorlage
zu, wie ſie aus der Kommiſſion gekommen iſt. Jn dem
Verhältnis der Heranziehung des Vermögens zu den
Laſten des Reiches darf auch künftig kein anderer Weg
gegangen werden, wie bei dieſer nicht dauernden Steuer-
maßnahme. Eine völlige Konfiskation der Kriegsgewinne
iſt nicht möglich. Durch die Belaſtung in den Bundes
ſtaaten werden ſie vielfach ſchon bis zu 80 Prozent ge
troffen. Den Antrag der Deutſchen Fraktion lehnen wir
ab; er trifft die kleineren Kriegsgewinne, nicht aber die
Millionäre. Es kommt jetzt allein die Lebensfähigkeit des
Reiches in Frage, die Jntereſſen der Bundesſtaaten müſſen

zurücktreten. ßAbg. Pfleger (Ztr.): Auch wir ſtimmen für den Ent-
wurf in der Kommiſſionsfaſſung. Vor übertreibungen bei
den Steuern müſſen wir uns hüten, um nicht das Wirt
ſchaftsleben zu gefährden. Auf Härten, die ſich jetzt ſchon
zeigen, wird Rückſicht zu nehmen ſein. Für den Ausbau der
Erbſchaftsſteuer iſt der gegenwärtige Zeitpunkt nicht ge
eignet. Den Antrag Mertin (Dtſch. Fr.) lehnen wir ab.

Abg. Streſemann (Natl.): Die Kriegsgewinnſteuer hat
khren urſprünglichen Charakter vollſtändig verloren. Sie
trifft jetzt alle Vermögen, die durch den Krieg hindurch

rettet worden ſind. Sie iſt auch weiter verſchärft wor-
n. Man muß doch auch die einzelſtaatlichen und die

kommunalen Steuern berückſichtigen, die erheblich geſtiegen
ind. Der Stichtag des 31. Dezembers für die Berechnunge Vermögensbeſtandes kann zu großen Ungerechtigkeiten

führen, da die Vermögensverhältniſſe ſich nach dieſem
Termin völlig ändern können. Den Antrag Mertin lehnen
vir ab.

Abg. Mertin (Dtſch. Fr.) verteidigt ſeinen Antrag, eine
ewiſſe Abſtufung ſei nötig. Die freien Gewerbe und die
rzte müßten kleine Erſparniſſe machen können. um ihre

Kinder erziehen zu laſſen. Es muß auch ein Unterſchied
zwiſchen normalem und ungewöhnlichem Vermögenszuwachs
gemacht werden.

Vizepräſident Paaſche teilte mit, daß der Antrag auf
namentliche Abſtimmung über die geſtern zurückgeſtellte
Reſolution zum Reichseiſenbahnetat zurückgezogen iſt. Es
wird daher ſpäter über die Reſolution einfach abgeſtimmt
werden.

Die Steuerdebatte wurde fortgeſetzt.
Abg. Henke (Soz. Arbgſchft.): Wir ſind gegen die in der

Vorlage vorgeſchlagenen Steuern und verlangen baldige
Vorlegung eines guten Steuergeſeges. An eine Kriegs
i ung glauben wir nicht. Auch in den Einzalſtagten

an Armen immer neue Laſten auferlegt

Darauf wurde die Abſtimmung über die Reſolution auf
Ausarbeitung einer Denkſchrift unter Zuziehung einer
Fachkommiſſion über die Vereinheitlichung der deutſchen
Eiſenbahnen vorgenommen

Die Reſolution wurde angenommen.
Sodann wurde die Steuerdebatte abermals aufge

nommen.
Abg. Keil (Soz.): Die Erörterung einer Kriegsentſchädi-

gung wäre beſſer aus der Debatte geblieben. Sollte am
Ende des Krieges auf Grund gegenſeitiger Verſtändigung
finanzielle Entſchädigung erlangen laſſen, ſo würde ſie nie-
mand von uns ablehnen. Es muß leicht ſein, dem Reiche
zu geben, was es braucht ohne die breiten Maſſen mit der
Kohlen und Verkehrsſteuer zu belaſten.

Paragraph 1 des Geſetzes wurde unverändert ange-
nommen.

Die Anträge wurden abgelehnt.
Ebenſo wurden die Pragraphen 2 bis 7 a angenommen.
Abg. Gamp-Maſſauen (Dtſch. Vpt.) beantragte Einfü-

ung eines neuen Paragraphen: Wird glaubhaft dargetan,
aß der in Gemäßheit des Geſetzes vom 9. November 1916

feſtgeſetzte Kurs dem Verkaufswert eines Wertpapiers nicht
entſpricht, ſo iſt der Reichskanzler verpflichtet, in eine er
neute Prüfung des beanſtandeten Kurſes einzutreten. Der
Antrag auf eine ſolche Prüfung iſt längſtens vier Wochen
nach Jnkrafttreten des Geſetzes zu ſtellen.
Unterſtaatsſekretär Jahn macht praktiſche Bedenken gegen

die Ausführungsmöglichkeit des Antrages geltend.
Der Antrag wurde abgelehnt.
Das Geſetz wurde in der Kommiſſionsfaſſung angenom

men.
Ohne Ausſprache wurde der Geſetzentwurf über Siche

rung der Kriegsſteuer angenommen.
Es folgte die zweite Beratung des Geſetzentwurfes über

die Beſteuerung des Perſonen und Güterverkehrs.
Abg. Müller-Reichenbach (Soz.): Dieſes Geſetz trifft den

Verkehr empfindlich. Auch die vierte Wagenklaſſe ſoll be-
ſteuert werden, deren Reiſende ohnehin ſchon am meiſten
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen leiden. Die Einbe-
ziehung des Nachbarortsverkehrs iſt für die Wohnungs-
ceform ein harter Schlag.

Abg. Lieſching (Fortſchr. Vpt.): Wer die Kredite bewilligt
zat, muß auch für die Steuern aufkommen. Wir können
nicht alles bis zur UÜbergangszeit aufſchieben. Mit direkten
Steuern allein können wir die ſechs bis ſieben Milliarden
nicht decken. Jn der Kommiſſion wurde die Verkehrsſteuer,
o verbeſſert, daß keine Beeinträchtigung der Konkurrenz-
ähigkeit der Einzelſtaaten erfolgt.

Darauf wurde die Weiterberatung auf Mittwoch 1 Uhr.
jertagt. Außerdem Fortſetzung der Etatsberatung.

Schluß 347 Uhr.
b

Entſchließung zur Schnutzhaftfrage

Berlin, 27. März. Der Hauptausſchuß des
Reichstages hat bei der fortgeſetzten Beratung der Schutz
haftfrage folgende Entſchließung einſtimmig angenommen:

Der Reichstag wolle folgende Erklärung beſchließen: Nach
der Auffaſſung des Reichstages, welche mit der vom Kriegs
miniſter im Hauptausſchuß abgegebenen Erklärung überein-
ſtimmt, fallen die in Elſaß-Lothrin gen gegen deutſche
Staatsangehörige angeordneten, aus Gründen, die in der Per-
ſon des Boetveffenden liegen, erfolgten, nicht lediglich vorüber
gehenden Ausweiſungen, ebenſo die Verſagungen der Rückkehr
nach Elſaß-Lothringen in ſolchen Fällen unter die Aufenthalts-
beſchränkungen, für welche der in dem Reichsgeſetz vom 4. De
zember 1916 geregelte Rechtsſchutz gilt.

Börſen- und Handelsteil
Der Halleſche Bankverein von Kuliſch, Kaempf K Co.,

hielt am Dienstag ſeine 50. ordentliche Generalverſammlung unter
Leitung des Herrn Fabrikdirektors Reinicke ab. Der Vor-
ſitzende gab einen Zuſatzantrag bekannt, dahingehend, aus dem
Vortrag für 1917 30 000 Mark abzuzweigen und hiervon 15 000
Mark zugunſten der Beamten, und 15 000 Mark als Kriegswohl-
fahrtsſpende zu verwenden. Der Antrag wurde angenommen.
Herr Kommerzienrat Colberg wies ſodann darauf hin, daß
der Bankverein nunmehr 50 Jahre beſtehe, und gab eine Schil
derung der Entwickelung des Geſchäftes im Veraufe dieſer 50
Jahre. Mit einem günſtigen Ausblick auf die Zukunft des Bank
vereins hob Redner hervor, daß auch die kommenden Jahve be
ſtimmt erhoffen laſſen, daß weiter befriedigende Divi
denden gezahlt werden. Hierauf übermittelte Herr Geheimrat
Steckner als Präſident der Handelskammer deren Glück
wünſche zum 50jährigen Jubiläum des Bankvereins. Schließlich
wurden Rechenſchaftsbericht, Bilanz ſowie Gewinn und Verluſt
rechnung genehmigt, die Dividende auf 9 Prozent feſt
geſetzt und Entlaſtung erteilt. Die ausſcheidenden Auſſichtsvats-
mitglieder: Stadtrat Hagſe in Gera, Fabrikbeſitzer Kommer-
zienrat Nolle in Weißenfels, Landesökonomierat Dr. Rabe,
Halle s Fabrikdirektor Roediger, Halle, wurden wieder

Der Abſchluß der Disconto- Geſellſchaft
Geſtern fand die Sitzung des Aufſichtsrats der DiscontoGe-

h ſtatt, in der über die Ergebniſſe des abgelaufenen Ge
chäftsjahres berichtet wurde. Auf Vorſchlag der Geſchäftsinhaber

wurde beſchloſſen, der Generalverſammlung die Verteilung einer
Dividende von 10 Prozent in Vorſchlag zu bringen. Nach
dem Bericht der Direktion iſt es ihr auch in dieſem Jahre nicht
möglich geweſen, von ihrer Londoner Niederlaſſung
einen Nachweis des Vermögensſtandes und der Ergebniſſe des
abgelaufenen Geſchäftsjahres zu erhalten, ſo daß ſie ſich außer
ſtande ſah, dieſe bei der Aufmachung der Bilanz wie der Gewinn
und Verluſtrechnung mit einzuſtellen. Den aus der zwangsweiſen
Liquitation der Londoner Niederlaſſung drohenden Verluſten iſt
Rechnung getragen. Der Rohgewinn ſtellt ſich auf 57 665 458
Mark (49 636 299 Mk. i. Vorjahre), der Reingewinn auf
86 861 175 Mk. (30 179 355 Mk.), für den folgende Verteilung vor
geſchlagen wird: Dividende 10 Proz. (1915 814 Proz.) 30 000 900
Mark (25 500 000 Mk), Gewinnbeteiligung der Geſchäftsinhaber
2 747 368 Mk. (2 060 526 Mk. Gewinnbeteiligung des Aufſichts
rats 853 080 Mk. (710 526 Mk.), Rückſtellung für Talonſteuer
800 000 Mk. (372 857 Mk.), Abſchreibung auf Mobilien 200 000 Mk.

Mk.), Vortrag auf neue Rechnung 1 236 226 Mk. (1 235 445
Mark). Das Kommanditkapital von 300 000 000 Mk. iſt unver-
ändert geblieben. Die Allgemeine (geſetzliche) und die Beſondere
Reſerve betragen nunmehr zuſammen 120 000 000 Mark.

Berliner Börſenſtimmunagsbild
Berlin, 27. März. Angeregt durch die günſtige Beur-

teilung der politiſchen und militäriſchen Lage
kam die feſte Stimmung an der Börſe in nicht unerheblichen
Kursbeſſerungen der von der Spekulation in letzter Zeit
bevorzugten Werte zum Ausdruck. Als höher find beſonders zu
nennen Phönix, Laura, Gelſenkirchen, VBochumer, Dynamit ſowie
chem ſche Werte. Ferner waren Schiffahrtsaktien erholt. Tür
ſiſche Lofo wurden lebhaft umgeſeht. iederum zeige fich Nach

8 und 355prozentige deutſche Anleihe zu anziehenden

Deviſenkurſe
Z 27. März. Die n Auszahlungen ſtellen

eVew-Dorr 5.52 polland e 243 244änemart 16 1682chweden 1742,orwegen 170,chweiz e e d 1281 1218eſterreich- Ungarn 642 64,9
ulgarien e 808Konſtantinopel 20465 20,75SvgJeh türkiſches Pfund 9 17

für 100 Peſetas

Produktenbericht
Berlin, 27. März. Die Witterung iſt über Nacht wieder

kühler geworden, doch iſt wenigſtens kein Froſt eingetreten, was
den Feld arbeiten ſehr zuſtatien kommt. Jm hieſigen Prodükien,
geſchäft blieb es ziemlich ſtil. Jnduſtriehafer war wenig
angeboten, doch hofft man bald auf größere Offerten. Jn S
mereien, namentlich Klee, Gras- und Rübenſämereien ift
nur wenig Material am Markt; Serradella blieb weiter
reichlicher angeboten. Der Verkehr in dieſem Artikel iſt bei nach
gebenden Preiſen luſtlos.

J. A. John, Schornſteinaufſatz- Fabrik A.G. in Erfurt
Jlversgehofen. In der Aufſichtsratsſitzung wurde beſchloſſen, der
Generalverſammlung die Verteilung einer Dividende von
15 Prozent gegen 10 Prozent i. V. vorzuſchlagen.

Berliner Dampfmühlen Akt.Geſ. Der Aufſichtsrat hat
beſchloſſen, für das Geſchäftsjahr 1916 eine Dividende von
4 Prozent (i. V. 7 Prozent) in Vorſchlag zu bringen.

Letzte Telegramme
Torpediert

Amſterbam, 27. März. Die Direktion der Petroleum
geſellſchaft Corong im Haag hat die Nachricht erhalten, daß der
Tankdampfer der Geſellſchaft „Auguſt Keßler“ 40 Meilen
öſtlich von Start Point torpediert worden ſei.

Die ungeheure Teuerung in Spanien
Frankfurt a. M., 27. März. Die „F. Z.“ meldet aus

Madrid, die ungeheure Teuerung infolge maß-
loſer Ausfuhr drol,e ſchlimme Folgen zu haben. Die
hungernden Arbeiter mit Einſchluß der Eiſenbahner kün-
digten den Generalſtreik an. Der Zivilgouverneux
von Madrid ſei zurückgetreten.

(Wiederholt. Schon in einem Teil der geſtrigen
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Hauptquartier
Großes Hauptquartier, 27. März 1917,

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Jnfolge regneriſchen Wetters blieb an der ganzen Front die

Kampftätigkeit gering.
An den von Bapaume nach Nordoſten führenden Straßen

kam es zu Gefechten in der Vorpoſtenlinie Noreuil-Lag,
nicourt, ebenſo bei Equancourt nordöſtlich von Péronne

Roiſel am Cologne-Bach iſt nach mehrmals vergeblichew
Vorſtoß vom Feinde genommen worden.

Jn den Waldungen zwiſchen Oiſe und Couceye le
Chateau trafen ſtärkere franzöſiſche Kräfte auf unſere Siche
rungen, die dem Gegner Verluſte beibrachten und dann vor
drohender Umfaſſung Raum gaben.

Oefklicher Kriegsſchauplatz

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Unternehmungen unſerer Stoßtrupps bei Jl I u x t brachten
in den beiden letzten Tagen 30 Gefangene ein; gleichviele Ruſſen
mit einem Maſchinengewehr wurden geſtern bei Smorgon
aus den feindlichen Gräben geholt.

Südöſtlich von Baranowitſchi gelang ein gut an
gelegter und kraftvoll durchgeführter Vorſt o ß. Die auf dem
Weſtufer der Schtſchara gelegenen ruſſiſchen Stel
lungen zwiſchen Darowo und Labuſy wurden geſtürmt,
über 300 Ruſſen gefangen, vier Maſchinengewehre und ſieben
Minenwerfer erbeutet.

Weſtlich von Luck, nördlich der Bahn Zloezow-Tarno-
pol und bei Brzezany griffen nach heftigen Feuerwelley
ruſſiſche Bataillone an, ſie ſind verluſtreich abgewieſen worden,

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Südlich des Trotuſul- Tales vereitelte unſer Abweht
feuer einen ſich vorbereitenden Angriff; gegen den Magy'aros.
Kamm vordringende ruſſiſche Kräfte wurden zurückgeſchlagen,

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Keine weſentlichen Ereigniſſe.

Mazedoniſche Front
Nordweſtlich von Monaſti'r haben die Franzoſen erneut

angegriffen. Mehrere ſtarke Vorſtöße ſchlugen im Nahfkampf
fehl. Weſtlich von Tr mova hat der Feind in einem ſchmalen
Grabenſtück Fuß gefaßt.

Der Erſte Generalquarkiermeiſter
Ludendorff.

Deut'cher Torpedobootsangriff auf Dünkirchen
Berlin, 27. März. (Amtlich.) Einer unſerer Tor

pedobootsverbände hat in der Nacht vom 25. zum 26. März
die Anlagen des Kriegshafens Dünkirchen auf nahe
Entfernung mit etwa 200 Schuß beſchoſſen. Feindliche Ser
ſtreitkräfte wurden nirgends angetroffen. Unſere Boote
ſind unbehelligt wieder eingelaufen.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Wetterbericht
Die Niederſchläge dauerten geſtern in faſt gang Norddeutſ

land fort, ſie gingen im Laufe des Tages zumeiſt in Regen über.
Jm Nordweſten hat ſich heute Aufklaren eingeſtellt. Die Morgen.
temperaturen liegen mit geringen Ausnahmen etwas über dem
Gefrierpunkt. Ausſichten für Mittwoch Wechſelnde
Bewölkung, vorwiegend trocken, Temperatur nahe Null.

Verantwortlich:
J den politiſchen Teil: Dr Simen; für Proving Sörſen m

ndeldteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal, Kongteſ

und Fport: H. Mieſchner; r den übrigen Teil: Dr
für den Angeigenterl: S. Kreibohm, ſämtlich in Halle.
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